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Wurzelgallenälchen (Meloidogyne hapla ChitwJ als Freilandschädlinge
an Salat und Möhren
Von Siegfried Hahn (Aus dem Institut für Phytopathologie der Justus-Liebig-Universität Gießen.
Direktor: Prof. Dr. E. Brandenburg)
Seit Entdeckung der uns heute unter dem Gattunqs-
namen Me/oidogyne bekannten Nematoden durch B e-r-
k eie y (6) im Jahre 1855 an Gurkenwurzeln in einem
englischen Gewächshaus und ihrer Bestimmung an Do-
dartia orienta/is durch Müll e r (9) 1877 in Deutschland
kennen wir Wurzelgallenälchen unter unseren Verhält-
nissen im wesentlichen als Schädlinge an Gewächshaus-
pflanzen. Unter wärmeren Klimabedingungen haben sie
dagegen seit jeher als Freilandschädlinge große Bedeu-
tung. Erst 1934 wies Gof f art. (5) auf eine zuneh-
me:1de Zahl von Fällen hin, in denen Wurzelgalle~1äi­
chen, die bis zu jener Zeit in Mittel- und Nordeuropa
nur eine geringe Rolle gespielt hatten, als Schädlinge
an Kulturpflanzen im Freiland festgestellt werde:! konn-
ten. Er berichtete über eigene Freilandbeobachtungen
von Alchen in Berlin-Dahlem an Wurzeln von Rotklee,
Luzerne, Erbsen, Kartoffeln, Wicken und Esparsette so-
wie über ein bereits 1927 beobachtetes Auftreten cer
Alchen an Freilandsalat bei Stettin.
In neuerer Zeit mehren sich die Meldungen über das
Schadauftreten dieser Nematoden aus dem benach bar-
ten Holland (8, 10, 11) und Belgien (1). In Holland sind
bisher 5 Arten und Unterarten der Gattung Me/oid ')-
gyne festgestellt worden, von denen Me/oicJogync
/wp/a für die im Freiland verursachten Schäden verant-
wortlich gemacht wird (10). Auch in Deutschland tritt
die Art Meloidogyne hapla im Freilande auf (7).
Im Zusammenhang mit Untersuchungen über frei-
lebende Nematoden, die seit 1955 am Institut für Phyto-
pathologie der Justus-Liebig-Universität zu Gießen
durchgeführt werden, ergaben sich in Gießen und im
Mainzer Becken auch Beobachtungen über das Auftre-
ten von Wurzelgallenälchen im Freiland, worüber an
dieser Stelle berichtet werden soll.
Auf einer mit Salat bebauten Fläche auf leichtem
Sandboden bei Gießen wurde bei Wurzeluntersuchun-
gen während der Vegetationszeit des Jahres 1956 wie-
derholt das Auftreten von Meloidogyne hapla in zwei
Generationen beobachtet. Die genannte Fläche lag auf
einem Gelände, das bis zum Jahre 1954 als Grünland
genutzt worden war und nach Erwerb durch das Institut
umgebrochen wurde, um künftig als Ackerfläche zu die-
nen. Die 5 m breite und 23 m lange Salatparzelle hatte
auf einer Länge von 12 m Mais, auf 6 m Futterrüben
und auf 5 m Möhren als Vorfrucht getragen. Mit Hilfe
mikroskopischer Wurzeluntersuchungen, die in Abstän-
den von 10 Tagen durchgeführt wurden, konnte am
6. Mai (20 Tage nach der Salataussaat) erstmals die er-
folgte Einwanderung vereinzelter Wurzelgallenälchen-
larven in die Salatwurzeln nachgewiesen werden. Gal-
lenbildungen waren zu diesem Zeitpunkt an den Wur-
zeln noch nicht festzustellen, wohl aber bei der am
26. Mai erfolgten Untersuchung (40 Tage nach der Salat-
aussaat). Am 5. Juli, der letzten Wurzeluntersuchung
vor der Salaternte, schwankte die Gallenanzahl befalle-
ner Pflanzenwurzeln von einigen wenigen bis zu 80. Die
vorherrschende Gallengröße entsprach der eines Wik-
kensamens. Nur gelegentlich wurden solche von Erb-
sengröße angetroffen, die bis zu 20 eiertragende Weib-
chen enthielten. Tab. 1 vermittelt einen Eindruck vom
Ausmaß der Vergallung am 5. Juli 1956, wobei die Zah-
len lediglich angeben, wieviel Pflanzen überhaupt einen
Gallenbesatz aufwiesen. Dber die Gallengröße sowie
deren Anzahl je Pflanzenwurzel wird wegen der er-
wähnten Schwankungen nichts ausgesagt.
Erwartungsgemäß liegt der Prozentsatz gallentragen-
der Pflanzen auf der Fläche am höchsten, die im Vor-
jahre mit Möhren, einem bereits 1885 von Fra n k (4)
als Wirtspflanze aufgeführten Gewächs, bebaut war.
Tabelle 1.
.llnzahl der Gallenbesatz aufweisenden Salatpflanzen in Pro-
zent am 5. Juli 1956 (80 Tage nach der Salataussaal).
Anzahl der Gallenbesatz
Vorfrucht 1955 anf\\'eisenden Pflanze:.! in
0'/0
Ma~ 90
Möhren 94
Rüben 28
Daß auch der Salat auf der Fläche mit der Vorfrucht
Mais, einer nach F i 1 i P j e v und S c h u u r man s
S t e k h 0 v e n (3) gegen Wurzelgallenälchen unemp-
findlichen Pflanze, eine dermaßen hohe Vergallung auf-
weist, wird auf eine Verunkrautung des Maisbestandes
mit Franzosenkraut (GaJinsoga parviflora) zurückge-
führt. Da das Unkraut auf dem leichten Boden des Ver-
suchsfeldes stark auftritt und seine 1941 für die USA (3)
und 1955 für Holland (8) gemeldete Rolle als Wirts-
pflanze für Wurzelgallenälchen bestätigt werden
konnte, erscheint diese Folgerung berechtigt. Dberdies
gelang in Topfversuchen mit gedämpftem Boden die
Gallenbildung an Salat durch Zugabe gallenbesetzter
Franzosenkrautwurzeln. Die bemerkenswert hohen Pro-
zentzahlen gallenbesetzter Pflanzen deuten aber auch
darauf hin, daß die Salatfläche bereits zur Zeit ihrer
Grünlandnutzung durch Me/oidogyne hap/a verseucht
gewesen sein muß.
Nach der Salaternte am 12. Juli, bei der die Wurzeln
im Boden verblieben, wurde die Fläche gefräst und am
13. Juli erneut mit Salat bestellt, der von einer zweiten
Meloidogyne-hapla-Generation befallen wurde. Daß
dieser Befall tatsächlich auf eine zweite Generation und
nicht nur auf spät geschlüpfte Larven zurückzuführen
war, konnte in Topfversuchen nachgewiesen werden.
Hierfür wurde in 20 mit gedämpftem Boden gefüllle
Töpfe des Systems V 0 1 k Salat ausgesät, nachdem
jeder von ihnen vorher mit 20 g gallenbesetzter Salat-
wurzeln beschickt worden war. Bei der Wurzelunter-
suchung 8 Wochen nach der Aussaat wiesen die Wur-
zeln aller Pflanzen Gallenbesatz auf.
Auf der Versuchsf1äche konnten an dem am 13. Juli
gesäten Salat wieder, wie im Frühjahr, 20 Tage nach
der Aussaat, die ersten eingewanderten Meloidogyne-
Larven festgestellt werden. Jedoch war die Anzahl ein-
gedrungener Larven jetzt größer als im Frühjahr. Nach
30 Tagen waren bereits die ersten kleinen Wurzelgal-
Tabelle 2.
Anzahl der Gallenbesatz aufweisenden Salatpflanzen zu ver-
schiedenen Zeitpunkten nach der 2. Salataussaat in Prozent.
Vo~~~~cht 112. AUg.!22. Aug; [1. Sept. IIr. Sept. 1 2r. Sept. 1956
Mais I ~, 3
24
6. I 4
3
2._ I 72 80
Möhren ~ 62 71
Rüben 4 28 34 38 4·2
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Tabelle 3.
Anzahl der Gallenbesatz aufweisenden Salatpflanzen (ge-
pflanzt) am Tage der Ernte (6. Juni 1957) in Prozent.
---
Tab. 4 vermittelt einen Eindruck vom Ausmaß der Ver-
gallung des gesäten Salats am Tage seiner Ernte (11. Juli
1957).
Tabelle 4.
Anzahl der Gallenbesatz aufweisenden Salatpflanzen (gesät)
am Tage der Ernte (11. Juli (957) in Prozent.
diesjährigen Salats zurückgeführt. So war der vorjäh-
rige Salat vom Zeitpunkt des Auflaufens Anfang Mai
bis zur Ernte am 12. Juli während einer Zeit von etwa
70 Tagen dem Wurzelgallenälchenbefall ausgesetzt. Da-
gegen wurde der diesjährige gepflanzte Salat nach
54 Tagen und der gesäte Salat 45 Tage nach seinem
Auflaufen geerntet. Der schon aus Tab. 2 ersichtliche
zunehmende /VIeloiclogyne-Befall auf der 1955 mit Fut-
terrüben bebauten Parzelle wird als Folge des wieder-
holten Anbaues der Wirtspflanze Salat gewertet. Das
Vorhandensein von Wurzelgallen an Pflanzen auf der
DD-Parzelle hat offenbar seine Ursache in der bereits
im Herbst erfolgten Anwendung des Nematizids. Es
wird vermutet, daß das Gas bereits aus dem Boden ent-
wichen war, bevor die letzten Larven aus ihren Gallen
in den Boden gelangten.
Die nematizide Wirkung des Vapam ist in dem Ver-
such als sehr gut zu bezeichnen, zumal die Aufwand-
menge zum Einsatz gegen Wurzelgallenälchen mit
150 ccm/qm angegeben wird und nur 100 ccm/qm zur
Anwendung gelangten. Es sei jedoch bemerkt, daß die
phytotoxische Wirkung des Vapam, trotz der vierwöchi-
gen Wartezeit, die zwischen Vapamanwendung und
Salatanbau lag, groß genug war, um innerhalb von
9 Tagen 75 % der Salatpflanzen auf der Vapamparzelle
zum Absterben zu bringen. Der dann einen Tag später
in den lückigen Salatbestand nachgepflanzte Salat blieb
ohne Schädigung.
Bei stichprobenartig durchgeführten Wurzelunter-
suchungen im hessischen Raum konnte auf den leichten
Böden des Mainzer Beckens ebenfalls das Vorhanden-
sein von Wurzelgallenälchen der Art /VIeloiclogyne
hapla an Salat beobachtet werden.
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Abb. 1. Befall von Meloidogyne hapla an Salat.
len zu erke:1nen. Nach 40 Tagen fielen die b2fal!e:1en
Sala tpflanzen schon oberirdisch durch ihre geringe
Blattausbildung auf. Tab. 2 vermittelt einen Eindruck
von der Anzahl gallentragender Salatpflanzen zu ver-
schiedenen Untersuchungsterminen.
An den Pflanzen einer dritten, am 22. September 1956
erfolgten Salataussaat kamen keine Gallen mehr zur
Entwicklung noch wurden eingewanderte Larven beob-
achtet. Im Oktober 1956 erfolgte auf einer 15 qm großen
Parzelle der Versuchsfläche eine Bodenentseuchung mit
1350 ccm DD. Das sind je qm 9 fnjektoreinstiche bei
jeweiliger Ausbringung von 10 ccm DD. Anfang März
1957 wurde eine ebenfalls 15 qm große Parzelle mit
1500 ccm Vapam in 150 I Wasser behandelt1). Beide
Parzellen lagen auf der Fläche, die 1955 mit Mais be-
baut war. Am 13. April 1957 wurde die Versuchsfläche
in Reihenabständen von 60 cm mit Salat bepflanzt, der
auf gedämpftem Boden angezogen war. Zwischen die
Pflanzenreihen wurde Salat ausgesät, der wegen Trok-
kenheit erst gegen Ende Mai auflief. Erst nach dem
Salatanbau gelang es mit Hilfe der Ba e I' man n schen
Trichtermethode, Larven von /VIeloiclogyne hapla im
Boden der Versuchsfläche nachzuweisen. Während der
Monate Oktober 1956 bis März 1957 war dies bei all-
monatlich durchgeführten Untersuchungen nicht mög-
lich gewesen. Am Tage der Ernte des gepflanzten Salats
(6. Juni 1957) ergab sich die aus Tab. 3 ersichtlich~ An-
zahl Gallenbesatz aufweisender Salatpflanzen.
Die aus den Tabellen 3 und 4 ersichtliche Abnahme
gallenbesetzter Salatpflanzen auf den 1955 mit Mais
und Möhren bebauten Parzellen im Vergleich zum Um-
fang der Vergallung zur Zeit der vorjährigen ersten
Salaternte wird auf die kürzere Wachstumszeit des
I) Die Anwendung des Vapam mit 10 I Wasser je qm er-
folgte gemäß der von der CELA GmbH. mitgeteilten Ge-
brauchsanweisung vom November 1956.
Vielfach ist die Anwendung von 10 I \Nasser je qm wegen
zu starker Verschlämrnung des Bodens nicht tragbar. Die Her-
steller schlagen daher neuerdings andere Verfahren vor, bei
denen nur 5-6 I Wasser je qm benötigt werden. Beim Ein-
fräs verfahren werden sogar nur 2 I Wasser je qm benötigt.
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Das Auftreten von Meloidogyne hapla an Möhren
ließ sich 1955 und 1956 bei Ingelheim a. Rh. nachweisen.
Dabei betrug der Prozentsatz befallener Möhren auf
einigen Feldern bis zu 10 % • Höhere Befallszahlen er-
gaben sich im Jahre 1956 auf zwei Möhrenflächen des
ehemals als Grünland genutzten Gießener Versuchs-
feldes, wo am Tage der Möhrenernte auch eine in bezug
auf die Vorfrucht unterschiedliche Befallsstärke festge-
stellt werden konnte. So betrug der Prozentsatz gallen-
besetzter Möhren am Tage der Ernte nach der Vorfrucht
Buschbohnen 11 % , nach Futterrüben 11 bzw. 14 %.
nach Mais 12 bzw. 18 % und nach Möhren 27 bzw. 38 %.
Im Frühjahr 1957 wurde auf dem Institutsversuchsfeld
eine Fläche mit Möhren bebaut, auf der im Herbst 1956
eine 10 qm große Parzelle mit 90 ccm DD je qm und
4 Wochen vor der Möhrenaussaat eine 10 qm große
Parzelle mit 100 ccm Vapam je qm behandelt worden
waren. Im Jahre 1956 war die Fläche wiederholt mit
Salat bebaut worden, der von Meloidogyne lwpla be-
fallen war. Am Tage der Möhrenernte im August 1957
konnte an einem hohen Prozentsatz der Möhren, die
auf unbehandelten Fläche des Feldes gestanden hatten,
Gallenbesatz festgestellt werden. Die Möhren von der
DD-Parzelle waren dagegen nur zu 2 % mit Gallen be-
setzt, während auf der Vapamparzelle überhaupt keine
Gallen an den Möhren nachgewiesen werden konnten.
Diese dem DD überlegene nematizide \Virkung des
Vapam dürfte allerdings wieder auf seine erst im Früh-
jahr erfolgte Anwendung zurückzuführen sein, wäh-
rend DD zu einem Zeitpunkt zur Anwendung gelangte,
der schon 6 Monate vor der Möhrenaussaat lag. Die
lange, zwischen der DD-Anwendung und dem Zeitpunkt
der Möhrenaussaat liegende Wartezeit dürfte auch der
Grund dafür sein, daß sich an den Möhren der DD-
Parzelle keine Geschmacksbeeinträchtigung feststellen
ließ, wie sie sonst durch DD an Möhren hervorgerufen
werden kann. Auf der DD-Parzelle hatten die Möhren
eine deutliche Wachstumsförderung erfahren. Ihr Ernte-
gewicht lag um etwa 30 % höher als dasjenige der
Möhren von unbehandelten Parzellen (Tab. 5). Außer-
dem muß berücksichtigt werden, daß die einheitlich nor-
mal gewachsenen gallen freien Möhren der DD-Parzelle
auch von weitaus besserem Aussehen waren als die
gallenbesetzten und an Seitenwurzeln reichen Möhren
von unbehandelten Parzellen.
Eine phytotoxische Wirkung, die Vapam wegen der
kurzen, zwischen Anwendung und Aussaat liegenden
Wartezeit auf die Möhren ausgeübt hatte, ließ sich
oberirdisch am Möhrenkraut nicht feststellen. Bei der
Ernte zeigte sich jedoch, daß die Möhren der Vapam-
parzelle von geringerer Größe als die Möhren unbe-
handeltel' Parzellen waren. Aus Tab. 5 läßt sich das
geringe Erntegewicht der von der Vapamparzelle stam-
menden Möhren ablesen. Im Aussehen waren die nor-
mal ausgebildeten Möhren von der Vapamparzelle je-
doch den Möhren von unbehandelten Parzellen über-
legen.
Tabelle 5.
Anzahl der Gallenbesatz aufweisenden Möhren am Tage
ihrer Ernte (6. Aug. 1957) in Prozent sowie Zahl und Gewicht
der von den verschiedenen 10 qm großen Parzellen geernteten
Möhren.
Gallenbesetzte Zahl der Gewicht der
Parzelle Pflanzen geernteten geernteten}Iöhren
0 Möhren kg0
Ullbehandeit 38 403 12,2
UlJbehalldelt 31 ·~36 11,8
90 ccm DD je Cpll
(15.10.1956) 2 390 15,7
100 ccm Vapam
je <)m
(14.3.1957) 0 400 10,4·
Abb.2. Möhren von einer durch /Vleloidogyne hapla
verseuchten Fläche. Links: nicht befallen, rechts be-
fallen.
Unterschiede in den Körpermaßen der Weibchen von
Meloidogyne hapla.
Für Meloidogyne-hapla-Weibchen aus Kartoffeln
in den USA teilt Chi t w 0 0 d (2) eine Körperlänge
von 550-790 ,lI und eine Körperbreite von 400-450 .u
mit. Eiertragende Weibchen aus Salat des Gießener Ver-
suchsfeldes wiesen im Mittel von 300 Messungen eine
Körperlänge von 923 ,lI und eine Breite von 465 .u auF).
Für eiertragende Weibchen aus Möhren konnte eine
Körperlänge von 615 ,LI und eine Körperbreite von 420 .u
ermittelt werden. Eiertragende Weibchen aus Weißklee
(Trifolium pralense), Erbsen (Pisum salivum), Garten-
kresse (Lepidium salivum), Kleiner Taubnessel (Lamium
amplexicaule), Kreuzkraut (Senecio vulgaris), Franzo-
senkraut (Galinsoga parviilora) und Schwarzem Nacht-
schatten (Solan'um nigrum) bleiben unter einer Länge
von 600 ,lI und unter einer Breite von 400 ,LI. Diese Grö-
ßenschwankungen innerhalb einer Art dürften auf unter-
schiedl iche Ernährungsbedingungen zurückzuführen sein.
In ihren Perinealzeichnungen (12) stimmen die ""eib-
chen aus Salat, Möhren, Weißklee, Erbsen, Garten-
kresse, Kleiner Taubnessel, Kreuzkraut, Franzosenkraut
und Schwarzem Nachtschatten jedoch überein.
Die Beobachtung eines starken Meloidogyne-hapla-
Auftretens auf kontrollierten Gießener Flächen sowie
die Feststellung des Vorhandenseins dieser Art bei
stichprobenartig erfolgten Untersuchungen im Mainzer
Becken läßt eine weitaus größere Verbreitung der Wur-
zelgallenälchen im Freiland vermuten, als man bisher
anzunehmen geneigt war. Eingehendere Untersuchun-
gen über Verbreitung und Schad auftreten der Art
Meloidogyne hapla und evtl. weiterer Meloiclogyne-
Arten erscheinen daher durchaus wünschenswert.
Zusammenfassung
Meloidogyne hapla wurde in Gießen und im Mainzer
Becken als Schädling an Salat und Möhren im Freiland
festgestellt. Im Jahre 1956 trat die Art bei Gießen in
zwei Generationen auf. Befallene Möhren erwiesen sich
2) Für die Bestimmung der Artzugehörigkeit der gefunde-
nen \Nurzelgallenälchen sei Herrn Dr. 00 s te n b r i n k herz-
lich gedankt.
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als stärker bewurzelt oder verzweigt und walen häufig
kürzer und gedrungener als gesunde Möhren. Ein Wur-
zelgallenälchenbefall an Salat bleibt den Augen des An-
bauers leicht verborgen, da die Wurzeln bei der Ernte
im Boden verbleiben. Oberirdisch macht sich der Befall
an Salat lediglich dann in Form geringerer Blattausbil-
dung bemerkbar, wenn die Larveninvasion auf sehr
junge Salatpflanzen trifft. Durch Bodenentseuchungen
mit DD bzw. Vapam wurde ein wesentlicher bzw.
1000f0iger Rückgang der Bodenverseuchung durch
Meloiclogyne hapla erreicht. Die eiertragenden Weib-
chen weisen in verschiedenen Wirtspflanzen unter-
schiedliche Körpergrößen auf.
Summary
Lettuce and carrot plantations in open countI')' wilhin the
area of Giessen aDd the Mayence basin have been found in-
fes ted by fVleloidogyne hapla. In 1956 two generations of this
nematode appeared near Giessen. Carrot plants thus infected
proved stronger rooted 01' branched, and they often appeared
shorter and more compact [han sound carrot plants.
Root-knot lesion at the lettuce plants remains Easily uni1O-
ticed by the planter, as the roots remain in the soil after the
crop has been brought in. Above ground level the infesta-
tion in the case 01 lettuce plants mal' be observed only
through reduced leaf development, when the larva invasion
occurs to very young leltuce plants. Through soil disinfectioJl
with DD 01', respectively, Vapam has been attained a CO:1-
siderable respectively 100% sanilation from this soil inIectinJ
jVleloidogyne hapla. The oviferous female larvae with variolls
host plants attain various sizes in body growth.
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JUIT TEILUNHEN
Nachtrag Nr. 3
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis
10. Auflage vom März 1958
Mit tel g e gen Ti pul a (A 7 alu n d A 7 b 1
und b 2)
Aldrin-Puder "Merc/{"
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: E. Merck AG., Darm-
stad t.
Anerkennung: 1,5 kg/ha im Herbst, 2,5 kg/ha im
Frühjahr mit 150 kg Sand oder Mineraldünger
vermischt ausstreuen;
als Ködergift 500 g im Herbst und 750 g im
Frühjahr mit 25 kg/ha Kleie ausstreuen.
Alcirin-Tipula-Spri Izmi Ilel "Mercl{"
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma : E. Merck AG., Darm-
stad t.
Anerkennung: als Spritzmittel im Herbst 1000 ccm
ha, im Frühjahr 2000 ccm/ha;
als Ködergift 500 ccm/ha im Herbst und 750
ccm/ha im Frühjahr mit 25 kg/ha Kleie aus-
streuen.
Mit tel ge gen R übe n f I i e g e (A 8 a)
Dipterex SL (Phosphonsäureester)
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Farbenfabriken
Bayer AG., Leverkusen.
Anerkennung: 600 g/ha statt 600 ccm/ha.
Dipterex-Spritzpulver (Phosphonsäureester)
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma : Farbenfabrik~n
Bayer AG., Leverkusen.
Anerkennung: 600 g/ha statt 600 ccm/ha.
Mittel gegen Mangelkrankheiten (A 14 a2)
Alberl Kupler-Koball-Dünger (CuCo)
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Chemische Werke
Albert, Wiesbaden-Biebrich.
Kupfergehalt nachträglich von 10f0 auf 2,20f0 erhöht.
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Wuchsstoffhaltige Mittel gegen
Unk r ä u te r (B 1 a 2 a)
Phenoxylen Plus (MCPA)
Hers teller- bzw. Vertriebsfirma :Transchemie GmbH.,
Frankfurt (Main).
Anerkennung: gegen Unkräuter in Getreide und auf
Wiesen und Weiden 4 l/ha spritzen.
Bekanntmachung krebsfestel' Kartoffelsol'ten
Auf Grund der Verordnung zur Bekämpfung des Kar-
toffelkrebses vom 8. Oktober 1937, § 1, Abs. 2 werden
nachstehend folgende Kartoffelsorten veröffentlicht:
1. Resistent gegenüber Biotyp 1
Andrea Feldeslohn Isola
Climax Gallo Petra
Condea Hassia Rosa
Erdkraft Imme Servena
Fecula Inka
2. Res ist e n t g e gen übe r Bio typ 6
Hassia
Biologische Bundesanstalt
für Land- und Forstwirtschaft
Braunschweig
Prüfung von Kartoffelzuchtstämmen auf Widerstands-
fähigkeit gegen Kartoffelluebs 1957/58
Die Zahl der Krebsvorsortierungen betrug 4645, von
denen 577 von dem Pflanzenschutzamt Münster (\rVestf.),
3328 von der Bezirksstelle Lübeck des Pflanzenschut:,:-
amtes Schieswig-Hoistein und 740 von der Bayerischen
Landesanstalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz in
München durchgeführt wurden.
In der Krebsvorprüfung befanden sich 3239 Stämme,
davon 997 beim Pflanzenschutzamt Münster (befallen
18,66%). 1723 bei der Bezirksstelle Lübeck (befallen
26,76°/0) und 519 bei der Bayer. Landesanstalt für Pflan-
